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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe N 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Nro. 116, 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mittwoch den 2l. Mai 1890. 


FIII. Jahrg. 


* Gries Verzeichniß der bei dem Reichstage 
eingegangenen Petitionen. 


Kaum zwei kurze Wochen iſt der neue Reichstag in Berlin 
verſammelt und ſchon iſt eine große Zahl von Petitionen, die 
an Mannigfaltigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen, eingegan⸗ 
gen. In dem über vierhundert Nummern umfaſſenden Ver⸗ 
zeichniß finden wir neben neuen Petitionsgegenſtänden auch 
wieder den wohlbekannten immer wiederkehrenden alten Stamm, 
wie beiſpielsweiſe etwa zwei Dutzend Bittgeſuche um Abſchaf⸗ 
fung des Impfzwanges. Ferner finden wir eine lange Reihe 
von Petitionen, welche die Ermäßigung der Zölle der für die 
Gasfabrikation verwendeten Oele und Oelrückſtände und eine 
noch größere Anzahl ſolcher, welche den Erlaß einer Novelle 
zum Patentgeſetz anſtreben. Um Einführung des Tabaksmonopols 
oder um Ermäßigung der Tabakſteuer unter gleichzeitiger Er⸗ 
höhung des Tabakzolles bitten über fünfzig Tabakpflanzer. Be⸗ 
züglich der Aufhebung und Ermäßigung der Getreidezölle aber 
liegt auch nicht eine einzige Petition vor. Der demokratiſche 
Vorſtoß gegen die Landwirthſchaft erfreut ſich alſo nicht der 
vorgegebenen Unterſtützung im Lande; auch gegen die Aufhebung 
des Schweineeinfuhrverbots petitionirt nur die Fleiſcherinnung 
zu Bromberg. Von den ſozialdemokratiſchen Maſſenpetitionen 
bezüglich des achtſtündigen Arbeitstages ſind bisher zuſammen 
nicht mehr als drei eingegangen; und die von der ſüddeutſchen 
Volkspartei inſzenirte Maſſenpetition wegen Herabſetzung der 
Militärdienſtzeit auf zwei Jahre iſt im ganzen von fünf demo⸗ 
kratiſchen Vereinen eingereicht. Von den übrigen Bittſchriften 
ſeien noch folgende erwähnt: Vier Vereine bezw. Verſammlun⸗ 
gen erſuchen um Einſchränkung des Hauſirhandels, des Ab⸗ 
zahlungsgeſchäftsbetriebes u. ſ. w. Eine Bauhandwerkerinnung 
bittet um Wiedereinführung des Befähigungsnachweiſes zum 
Betriebe des Baugewerbes. Der Centralvorſtand kaufmänniſcher 
Verbände und Vereine Deutſchlands bittet um Erlaß geſetzlicher 
Beſtimmungen, welche den Beamten die Gründung und Ver⸗ 
waltung von Konſumvereinen ꝛc. unterſagt. Der allgemeine 
deutſche Muſikerverband beantragt, die Muſiker rechtlich als Ge⸗ 
werbetreibende anzuerkennen und die Berechtigung, Muſiker 
auszubilden, von einem Befähigungsnachweiſe abhängig zu 
machen. Eine Verbeſſerung des Vereinsrechts wünſchen die 
Genoſſen des Tiſchlerhandwerks zu Merſeburg, welche den Erlaß 
eines Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes befürworten, nach dem 
Wahlverſammlungen ohne Anzeige bei der Polizei und ohne 
Erlaubniß derſelben ſtattfinden dürfen. Eine ebenfalls nicht 
gerade allzu große Beſcheidenheit zur Schau tragende Forderung 
ſtellt der Kölner Verein kaufmänniſcher Agenten; dieſer bittet 
dahin zu wirken, daß die Forderungen der Handelsagenten als 
bevorrechtigte Konkursforderungen anerkannt werden. Wie beſorgt 
einzelne Staatsbürger um das Allgemeinwohl ſind und wie 
eifrig ſie auf Abhilfe von allerlei Uebelſtänden ſinnen, zeigt die 
Petition eines Herrn Abramczyk zu Berlin, welcher eine gleich⸗ 
mäßige Uniformirung innerhalb der einzelnen Truppengattun⸗ 
gen herbeigeführt wiſſen will, und die Bittſchrift eines Schneider⸗ 
meiſters der Reichshauptſtadt — um Bekämpfung des Duell⸗ 
weſens. r 


Der Diamantenmacher. 
Aus dem Engliſchen von Amely Hanſen. 
3 (Nachdruck verboten.) 
(J. Fortſetzung.) 


„Alchymiſten,“ fiel Roberts verächtlich ein. „Hat ſie Paul 
nicht ſo genannt? Dieſe Alchymiſten verſuchten Gold aus ver⸗ 
ſchiedenen Subſtanzen zu machen. Es war eine Täuſchung. 
Gold iſt ein einfacher Körper und deshalb läßt er ſich nicht zer⸗ 
legen und zuſammenſetzen. Aber der Diamant, Fanny, iſt kein 
einfacher Körper, er iſt aus Kohle zuſammengeſetzt oder er be⸗ 
ſteht vielmehr aus kryſtalliſirter Kohle. Durch Hitze kann man 
wohl einen Diamant zu Kohle machen, aber wie kann man 
dieſe Kohle wieder in einen Diamanten verwandeln? Das ganze 
Geheimniß, ihn hervorzubringen, liegt demnach darin, die Kry⸗ 
ſtalliſation der Kohle zu bewirken. Ich habe die Verbindung 
einer großen Anzahl von Körpern mit Kohle verſucht, faſt 
aller, deren ſich die Natur möglicherweiſe bedienen kann, und ſo 
ſiehſt Du, daß ich nicht weit von der Löſung entfernt ſein kann, 
wenn —“ 

„Wie viele Jahre haſt Du bereits mit Deinen Verſuchen 
zugebracht?“ fragte Fanny, ihre melancholiſchen ſchwarzen Augen 
auf ihn gerichtet. 

„Zwanzig harte Jahre,“ erwiderte Roberts mit einem Huſten, 
welcher bewies, daß der Verluſt ſeiner Geſundheit das Ergebniß 
ſeiner angeſtrengten Arbeit war. N 

„Und Du haſt noch viele Jahre zu arbeiten und vielleicht 
umſonſt,“ erwiderte das junge Mädchen, das Geſicht abwendend, 
um ſeine Thränen zu verbergen. 

„Nein, nein, Fanny; nicht ſo mein Kind, Du ſollteſt nicht 
ſo abſprechend urtheilen. Vielleicht an dieſem Abend, vielleicht 
morgen, wenn ich meinen Schmelztiegel öffne. Sieh,“ ſetzte er, 
frohlockend auf den Schmelztiegel deutend, der roth im Feuer 
glühte, hinzu, „unſer Glück iſt vielleicht dort. Ich habe darin 
ein Stück Kohle, das, wenn es kryſtalliſirt iſt, einen Diamanten 
ſo groß wie der Mogul, einer der größten bis jetzt entdeckten 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung 
der Militärvorlage hielt geſtern ihre erſte Sitzung ab. 
Was über den Verlauf derſelben berichtet wird, kann nach Lage 
der Sache nur ſehr unvollſtändig ſein, da gerade diejenigen Mit⸗ 
theilungen der Regierung, welche entſcheidend ins Gewicht fallen, 
als vertrauliche behandelt werden. Nur der Theil der abge⸗ 
gebenen Erklärungen, welcher bekanntes rekapitulirt, wird ver⸗ 
öffentlicht. Wir haben jetzt 11 200 Mann Infanterie weniger 
als Frankreich und wenn der vorliegende Entwurf Geſetz wird, 
fo werden wir immer noch 3—4000 Mann weniger haben. 
Dem neuen franzöſiſchen Wehrgeſetz gegenüber glaubt die Kriegs⸗ 
verwaltung ohne eine Erhöhung unſerer Friedenspräſenz nicht 
länger die Verantwortung tragen zu können. Die Berathung 
wird heute fortgeſetzt. 

Es gewinnt nun doch den Anſchein, als ob die Landtags⸗ 
ſeſſion noch vor Pfingſten geſchloſſen werden ſolle. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat geſtern die 2. Berathung des Nachtragsetats 
beendet, die 3. Berathung ſoll bereits heute ſtattfinden, was 
nur geſchehen konnte, wenn ſich aus dem Hauſe von keiner Seite 
ein Widerſpruch erhob. Ferner ſoll heute die 1. und 2. Be⸗ 
rathung eines kleinen Nachtragsetats, der lediglich von formeller 
Bedeutung iſt, erfolgen. Der Abgeordnete Dr. Sattler wünſchte 
zu wiſſen, ob noch vor Pfingſten die 2. Berathung des Sperr— 
geldergeſetzes ſtattfinden ſolle. Eine beſtimmte Antwort darauf 
onnte er nicht bekommen. Sollte das Geſetz nunmehr für dieſe 
Seſſion ganz fallen gelafjen werden? 

Im böhmiſchen Landtage wurden geſtern die Aus⸗ 
gleichsvorlagen betreffend die Kurienbildung, ferner diejenigen 
die Landtagsmandate des Großgrundbeſitzes betreffend, nach 
welchen den Deutſchen zwanzig Mandate zugewieſen werden, 
vertheilt. Ein Bericht des Landesausſchuſſes beantragt einen 
Beitrag von zwei Millionen aus Landesmitteln zur Schiffbar⸗ 
machung der Moldau. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath hat ſich bereit er⸗ 
klärt, mit der deutſchen Regierung in Verhandlungen einzutre⸗ 
ten behufs Abſchluſſes eines neuen Niederlaſſungsvertrages. 
Dieſe Verhandlungen, welche bereits begonnen haben, finden in 
Bern ſtatt. Der Bundesrath Droz iſt bevollmächtigt worden, 
den Vertrag auf Grund der vom Bundesrath ertheilten In⸗ 
ſtruktionen, unter Vorbehalt der Ratifikation, abzuſchließen. 

Der Papfſt wird in der zweiten Hälfte des Juni ein 
a abhalten, in welchem drei Kardinäle ernannt werden 
ollen. 

Bei dem geſtern in Rom erfolgten Schluß des erſten 
nationalen Schützenfeſtes vertheilten der König und die 
Königin die Preiſe. Der Miniſterpräſident Crispi äußerte in 
einer beifällig aufgenommenen Rede, dieſe Probe, welche doch 
eine Waffenprobe geweſen ſei, ſcheine ein Pfand des Friedens 
und der Liebe zwiſchen der italieniſchen und anderen Nationen 
geweſen zu ſein. 

Das ruſfſiſche Miniſterkomitee hat einen Geſetzentwurf 

über Beſchränkung der Rechte der Juden bei Er: 
werb ländlichen Grundbeſitzes dem Kaiſer zur Beſtätigung vor⸗ 
gelegt. 
Diamanten, liefern wird und dann, Fanny, könnte ich denen die 
Verachtung zurückgeben, die mich als einen Wahnſinnigen behandelt 
haben. Ich könnte mit meinen unermeßlichen Reichthümern über 
die Welt gebieten und —“ 

Er hielt plötzlich in dieſen goldenen Zukunftsträumen inne 
und unterſuchte unruhig das Feuer. 

„Fanny, die Kohlen werden nicht ausreichen und mein 
Verſuch wird fehlſchlagen. Geh, Kind, und hole etwas für 
die Nacht.“ 

„Aber, Vater —“ ſagte das junge Mädchen zögernd. 

„Was iſt es?“ 

„Die Frau, für die ich arbeite, will mir kein Geld mehr 
vorſchießen und es iſt nur noch ſehr wenig da.“ 

„Wie viel?“ 

„Kaum ein Schilling.“ 

„Das iſt genug, um Kohlen zu kaufen.“ 

„Aber von was ſollen wir morgen leben, Vater?“ 

„Morgen, Kind, find wir vieleicht reich.“ 

Ohne zu antworten nahm Fanny ihren Hut und einen 
dünnen Shawl, der ihr einziger Schutz gegen die kalte Nacht⸗ 
luft war und, ſich entfernend, kehrte ſie bald darauf mit ſo viel 
Kohlen zurück, als ihr Vater bedurfte. 

„Und nun, Fanny, geh in Dein Bett, denn ich kann meinen 
Schmelztiegel nicht verlaſſen. Komm, küſſe mich, mein Kind, und 
bete, daß ich dieſe Nacht Glück habe.“ 

Fanny küßte ihren Vater und zog ſich in das kleine Ge⸗ 
mach neben dem Laboratorium zurück, wo ſie gewöhnlich ſchlief. 
Gegen Morgen fiel: fie in einen ruhigen Schlummer, vielleicht 
von dem Glück träumend, das ihr Vater ihr verſprochen hatte, 
als ein plötzlicher Lärm ſie erweckte. Ihr Vater rief ſie mit 
lauter Stimme und ſtieß allerlei unzuſammmenhängende Ausrufe 
aus. Sie kleidete ſich ſchnell an und eilte zu ihm. 

Die gewöhnliche Unordnung des Laboratoriums war noch 
vermehrt, Stühle, Flaſchen, Mörſer, Mineralien, alles lag unter 
einander und der Urheber dieſer Verwirrung ſchien ſelbſt 


al 


Aus Sofia wird ferner gemeldet, daß verſchiedene oppofi- 
tionelle Bulgaren, aus Furcht, in den Panitzaprozeß verwickelt 
zu werden, abzureiſen gedenken. 


Peutſcher Nan Aetah 
9. Plenarſitzung vom 19. Mai. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1¼ Uhr. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Abänderung der Gewerbeordnung (Arbeiterſchutzgeſetz) fort. 

Abg. Grillenberger (Sozialdemokrat) bedauert, daß der von 
ſeiner Partei eingebrachte Arbeiterſchutzantrag nicht gleichzeitig mit der 
Regierungsvorlage zur Berathung geſtellt worden. Immerhin bezeichne 
die letztere einen erfreulichen Schritt, wenn man ſich auch heute große 
Vortheile von demſelben nicht verſprechen könne. Ihren großen Erfolg 
bei den Reichstagswahlen verdankten die Sozialdemokraten nicht allein 
dem Umſtande, daß das Volk dem wachſenden Militarismus widerſtrebe, 
ſondern auch weil die Partei ernſtliche Sozialreform wolle. Die kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe ſeien von den Arbeitern mit großer Sympathie aufge⸗ 
nommen, aber der vorliegende Geſetzentwurf entſpreche nicht den be⸗ 
rechtigten Erwartungen, welche durch die Erlaſſe geweckt worden, weder 
inbezug auf die Gleichberechtigung der Arbeiter mit den Arbeitgebern, 
noch inbezug auf die wirthſchaftliche Beſſerung der Lage. Er beſtreitet, 
daß die Induſtrie außer Stande ſei, eine Verkürzung der Arbeitszeit zu 
ertragen. Bei Fixirung des Normalarbeitstages ſollten nur die Arbeiter 
und die Männer der medizinischen Wiſſenſchaft, allenfalls noch die Fabrik⸗ 
inſpektoren, nicht aber die Unternehmer, die mit Vergnügen den 24ſtündi⸗ 
gen Arbeitstag einführen würden, zu Rathe gezogen werden. Nicht die 
Begehrlichkeit der Arbeiter, ſondern die der Arbeitgeber ſtöre den ſozialen 
Frieden. Eine unabweisbare Forderung der Arbeiter bleibe in jedem 
Falle die Schaffung eines Maximalarbeitstages, um der Ausbeutung 
durch die Arbeitgeber vorzubeugen. Uebrigens ſeien die guten Seiten 
der Vorlage anzuerkennen, namentlich könne man mit den Beſchränkungen 
der Frauen⸗ und Kinderarbeit einverſtaunden fein. In der Vorlage ſei 
auch von Arbeiterausſchüſſen nur gelegentlich bei den Arbeitsordnungen 
die Rede. Eine beſſere Organiſation biete der ſozialdemokratiſche Antrag. 
Es müßte ein Reichsarbeitsamt geſchaffen werden, welches gewiß minde⸗ 
ſtens ebenſo berechtigt wäre wie die erfolgte Schaffung eines Kolonial⸗ 
amts. Dieſes Reichsarbeitsamt würde die einſchlägigen Beziehungen 
zum Auslande rege zu erhalten haben. Im weiteren erklärt ſich Redner 
gegen die Beſtimmungen der Vorlage über die Arbeitsbücher, über die 
Auszahlung des Lohnes der Minderjährigen an Eltern, Vormünder ꝛc. 
Die Arbeitsordnungen dürften nicht einſeitig von dem Arbeitgeber er⸗ 
laſſen und der Arbeiter nicht nur „angehört“ werden. Vollſtändig unan⸗ 
nehmbar ſeien für feine Freunde die Beſcbränkung des Koalitionsrechts 
und die Beſtrafung des Kontraktbruches, welche die Vorlage enthalte. 
Man ſolle dagegen lieber volle Koalitionsfreiheit und ein allgemeines 
deutſches Vereinsrecht, ſowie Freiheit für die Fachvereine, Berufsver⸗ 
bände ꝛc. ſchaffen. Weitere ſpeziellere Anträge würden in der Kommiſſion 
von ſeinen Freunden geſtellt werden. 

Abg. Frhr. von Stumm (freitonf.) betont einleitend, daß die 
Ausführungen des Vorredners ſich am beſten charakteriſirten durch deſſen 
Aeußerung, daß man den Arbeitgebern auf den Kopf ſchlagen müſſe. 
Die achtſtündige Arbeitszeit ſei eine Utopie, von der auch der Vorredner 
genau wiſſe, daß dieſelbe in die Geſetzgebung garnicht eingeführt werden 
könne. Er beſtreitet dem Vorredner, daß die Vorlage das Prinzip der 
Gleichberechtigung zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber verletze, und be⸗ 
grüßt die Vorlage mit Freuden. Den behaupteten Nee 
derſelben mit dem Sozialiſtengeſetze kann er nicht anerkennen. Man 
wiſſe heute noch nicht einmal, ob nicht nach dem 1. Oktober Zuſtände 
eintreten könnten, welche aus dem Hauſe heraus ſelbſt für das Ein⸗ 
bringen eines Sozialiſtengeſetzes beſtimmend ſein könnten. Er betont 
die Bedeutung, welche die Gewerbeordnung von 1869 für die Koalitions⸗ 
freiheit der Arbeiter ꝛc. gehabt, ſowie die früheren Beſtrebungen ſeiner 
Freunde, für die Ausbildung derſelben zu wirken, anerkennt vollauf den 
Werth der internationalen Konferenz, glaubt aber konſtatiren zu müſſen, 
daß wir auf dieſem Gebiete hinter anderen Staaten bisher nicht zurück⸗ 
geblieben ſeien. Indeß begrüße er die Vorlage mit großer Befriedigung, 
die ja nur eine Fortentwicklung unſerer beſtehenden Zuſtände ſei, die 
übrigens im Vergleich mit anderen Ländern, wie England ꝛc., keines⸗ 


närriſch geworden zu ſein. Er lachte, ſchrie und tanzte mit 
wilder Freude um das Feuer herum. Sobald er ſeine Tochter 
ſah, ſchloß er ſie in die Arme und erdrückte ſie faſt in ſeinem 
Entzücken. 

„Was giebt es, Vater?“ fragte Fanny erſtaunt. 

„Fanny,“ rief Roberts faſt athemlos aus, „ich habe einen 
Diamanten gemacht!“ 

„Was? Iſt es möglich? Biſt Du deſſen auch ſicher, daß 
Du Dich nicht wie früher wieder täuſcheſt?“ 

„Vollkommen ſicher,“ rief ihr Vater, ihr zwei kleine ſchwarze 
Steine zeigend, die er aus dem zerſchlagenen Schmelztiegel ge⸗ 
nommen hatte. „Verlaß Dich auf meine Erfahrung, daß dieſes 
Diamanten ſind. Die Kohle muß während der Operation zer⸗ 
brochen ſein. Doch was thut das? Wir ſind reich, reich für 
immer.“ 

Sobald der Tag anbrach, machte er ſich fertig, um in die 
City zu gehen und von ſeiner Entdeckung den vorzüglichſten 
Juwelieren Nachricht zu geben. . 

„Fanny,“ ſagte er, ſich ſtolz in die Bruſt werfend, „ich 
werde jetzt alle diejenigen demüthigen, die mich mit Verachtung 
behandelt haben. Ein neues Leben iſt uns aufgegangen, das 
ſehr bald alle Erinnerung an die Vergangenheit verſcheuchen 
wird.“ 

„Vater, vergiß nicht, daß wir nichts zu eſſen haben.“ 

Ihr Vater hörte ſie aber nicht, ſondern nahm ſeine Dia⸗ 
manten, umarmte ſeine Tochter und eilte davon. 

Fanny blickte ihm gedankenvoll nach und ſagte halblaut 


zu ſich: 

„Und Paul hat mir doch geſagt, daß es unmöglich ſei, 
Diamanten zu machen.“ — 

Roberts ging mit ſtolzem Schritt, erhobenem Haupt und 
lebhaftem Blick durch die Straßen, in halblautem Ton fort⸗ 
während mit ſich ſelbſt ſprechend. 

Ein langer Gang brachte ihn in den Stadttheil, den er ſuchte, 
und dort ging er ſogleich in einen der koſtbarſten Juwelenladen. 


2 


FR 


BE cu 


wegs fo ungünſtige feien, wie fie dargeftellt würden. Die Vorſchläge 
der Vorlage über Frauen: und Kinderarbeit entſprechen im weſentlichen 
den früheren Beſchlüſſen des Reichstages, während die Abweichungen 
umeiſt praktiſche Verbeſſerungen enthalten. eber dieſe Fragen der 
Feten der Kinderarbeit und Sonntagsruhe würde auch leicht eine 

erſtändigung erreicht werden und deshalb würde es ſich wohl empfehlen, 
dieſe Materien aus der Vorlage herauszugreifen, um ſie ſofort zu regeln, 
dagegen die anderen Fragen der Vorlage, über welche die Verſtändigung 
nicht ſo leicht ſein werde, einem ſpäteren Theil der Seſſion vorzubehalten. 

r gewiſſe Gewerbe, wo ſchon mit dem Aufenthalte von längerer Dauer 

efahren für Leben und Geſundheit verbunden ſein würde, hält er 
einen Maximalarbeitstag allerdings angezeigt; es käme eben nicht auf 
die Arbeitszeit, ſondern auf die Arbeitslaſt an. Die Arbeiterordnungen 
würden bei richtiger Anwendung zweifellos heilſam wirken. Die Autorität 
des Arbeitgebers müſſe noch weiter als es die Vorlage thue geſchützt, 
dabei aber der nöthige Schutz gegen Mißbrauch gegeben ſein. 

Abg. Cegielski (Pole) begrüßte die Vorlage mit Befriedigung. 
For den wichtigen Theil derſelben hielt er die Beſtimmungen über die 

onntagsruhe. Ueber den Kontraktbruch will er ſich heute noch nicht 
ausſprechen; die Arbeitsbücher für Minderjährige hielt er für noth⸗ 
wendig. Bezüglich der Beſtimmungen über die Arbeiterordnungen bringt 
er einige Wünſche zum Ausdruck. Ein achtſtündiger Arbeitstag ſei voll⸗ 
ſtändig unberechtigt. Die Zufriedenheit der polniſchen Bevölkerung 
werde mit dieſer Vorlage, mit welcher die Regierung offenbar dem 
Frieden zu dienen beſtrebt ſei, allerdings nicht erreicht werden, wenn 
nicht zugleich das Germaniſirungs⸗ und Ausrottungsſyſtem den Polen 
gegenüber ſeitens der preußiſchen Regierung aufgegeben werde. 

Abg. Winterer (Elſ.⸗Lothr.) betont, daß ſeine Freunde unbedingt 
auf dem Boden des berechtigten reſp. internationalen Arbeiterſchutzes 
ſtehen. Die Sonntagsruhe und das Verbot der Nachtarbeit der Frauen 
ſeien die im Vordergrunde ſtehenden unerläßlichen Forderungen. Mit 
Bee erkenne er an, was in der Vorlage für die Frauen geſchehen. 

ber warum ſei man nicht auch mit einem Maximalarbeitstage für die 
Männer vorgegangen? Die Stärkung der väterlichen Autorität begrüßt 
er mit Befriedigung. Die Loſung der Geſetzgebung müſſe allewege die 
Verſöhnung der Arbeitgeber und der Arbeiter ſein! 

Abg. 70 (Volkspartei) erklärt, daß ſeine Freunde auch auf 
dem Boden des Arbeiterſchutzes ſtehen, daß ſie aber in der Vorlage zuviel 
polizeiliche Cingrifie erblicke. 

Nach 5¼ Uhr wurde die weitere Berathung auf morgen Nachmittag 
1 Uhr vertagt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
62. Plenarſitzung vom 19. Mai. 
} Der Geſetzentwurf, betreffend die Unterhaltung der nicht ſchiffbaren 
Flüſſe Schleſiens wird in der Geſammtabſtimmung mit kleiner Mehrheit 
Sr jenommen. Auch die Minifter v. Boetticher und Lucius ſtimmten 
afür. 

Die zweite Berathung des Nachtragsetats wird fortgeſetzt. Abg. 
Dr. Sattler wünſcht, daß dem nächſten Etat eine Ueberſicht der bei 
ſämmtlichen Verwaltungen gezahlten Diätenſätze beigegeben werde. Abg. 
v. 1 510 kündigte für die 3. Leſung einen Antrag an, durch welchen 
die Reſolution der Kommiſſion um Vermehrung der etatsmäßigen Stellen 
im Verhältniß zu den diätariſch beſchäftigten Beamten einen weniger 
allgemeinen Charakter erhalten ſoll. Abg. Rickert wünſcht, daß die zu 
Stellenzulagen eingeſtellten 1 170000 Mark zu einmaligen außerordent- 
lichen Verwendungen für Beamte in ausnahmsweiſe ſchwierigen Stellungen 
ihrer Kategorie verwendet werden. Ein bezüglicher Antrag wurde nach 
längerer Debatte abgelehnt, ebenſo ein Antrag Sattler, dem zufolge die 
einmaligen außerordentlichen Zuwendungen auf etatsmäßige untere 
Beamte beſchränkt bleiben ſollen. Der die Beamtenbeſoldungen betreffende 
Theil der Vorlage wird ſodann durchweg nach den Anträgen der Kom⸗ 
miſſion angenommen. Ebenſo der Reſt des Nachtragsetats. Die Poſition 
für eine Interimskirche während des Neubaus des Berliner Doms wird 
demgemäß geſtrichen. 

Nächſte Sitzung morgen: dritte Berathung des Nachtragsetats 
(Beamtenbeſoldungen ꝛc.), erſte Leſung des zweiten Nachtragsetats (veran⸗ 
laßt durch die Eiſenbahnverſtaatlichung). Auf eine Anfrage des Abg. 
Dr. Sattler, ob das Sperrgeldergeſetz noch vor Pfingſten zur Berathung 

elangen werde, erwiderte Präſident v. Köller, daß dies von der 


rled gung der Junächſt dringendsten Aufgaben abhänge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich nach zweitägigem Auf⸗ 
enthalte in Schlobitten geſtern Nachmittag von dort zu Wagen 
nach Prökelwitz begeben, um daſelbſt zur Abhaltung von Jagden 
bis zum 22. d. Mts. abends zu verweilen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer wohnte am Sonntag in Schlobitten um 9½ Uhr 
dem Gottesdienſt bei. 

— Der Kaiſer wird, wie verlautet, den diesjährigen Paſſions⸗ 
ſpielen in Oberammergau beiwohnen. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſtattete der Kaiſerin Eugenie in 
Wiesbaden einen ſtündigen Beſuch ab. 

— Der Prinzregent von Bayern begiebt ſich anfangs 
Auguſt auf Einladung des Kaiſers nach Berlin und wird den 
Jagden auf Hochwild bei Hubertusſtock beiwohnen. 

— Infolge eines Handſchreibens des Prinzregenten von 
Bayern beſchloß eine in München ſtattgehabte Verſammlung 
von Vertrauensmännern, den Katholikentag in dieſem Jahre 


Eine elegant gekleidete Frau ſaß ruhig hinter dem Ladentiſch 
der ganz mit Gold, Juwelen und Schmuckſachen aller Art bedeckt 
war. Bei der plötzlichen Erſcheinung Roberts, der blaß, athem⸗ 
los und mit dem Blick eines Wahnſinnigen hereinſtürzte, fuhr 
ſie erſchrocken empor. 

„Iſt Mr. Vogelhier?“ fragte Roberts mit heiſerer Stimme. 

Die Frau des Juweliers erkannte ihn jetzt und ſtampfte 
ärgerlich mit dem Fuß. 

„So, Sie ſind es wieder, Mr. Roberts?“ ſagte ſie 
in gereiztem, ärgerlichem Ton. „Sie haben mich ſchön er⸗ 
ſchreckt.“ 

„Iſt Mr. Vogel hier? Ich muß mit ihm ſprechen,“ 
ſagte er, ohne von ihrer übeln Laune Notiz zu nehmen. 

„O, Sie wünſchen meinen Mann zu ſehen. Glauben Sie 
denn, daß er immer Zeit hat, auf den Unſinn zu hören, den 
Sie ihm vorzutragen haben. Gehen Sie, alter Narr; ein Ju⸗ 
welier von ſeiner Stellung hat nicht die Muße, alle die kleinen 
Steine zu unterſuchen, die Sie ihm bringen.“ 

Roberts warf ihr einen Blick der Verachtung und des 
Mitleids zu. 

„Ich ſage Ihnen, ich muß ſogleich mit Mr. Vogel ſprechen, 
was ich ihm heut zu ſagen habe, iſt für ihn und andere Juweliere 
von der größten Wichtigkeit.“ 

Mrs. Vogel brach in ein lautes verächtliches Gelächter 
aus, auf das Roberts, der alle Geduld verloren, ſoeben eine 
ſcharfe Antwort ertheilen wollte, als der Juwelier ſelbſt in dem 
Laden erſchien. 

„Nun, Eliſabeth, was giebt es? Warum quälſt Du dieſen 
armen Mann?“ fragte er, ſeiner Frau einen bezeichnenden Blick 
zuwerfend, um ihr einen Wink zu geben, daß man auf ſeine fixe 
Idee einige Rückſicht nehmen müſſe. 

„Mein Freund,“ ſagte Roberts, deſſen Gedanken nur auf 
ſeine Diamanten gerichtet waren, „laſſen Sie uns in Ihr 
Pa gehen; ich habe Ihnen etwas ſehr wichtiges mitzu- 

eilen.“ 


n 


nicht in München abzuhalten, dem Fürſten Loewenſtein die Feſt⸗ 
ſetzung des Ortes freizuſtellen und den Erzbiſchof zu erſuchen, 
dem Prinzregenten den Sachverhalt zu unterbreiten. 

— Die Adreſſe der Berliner Bürgerſchaft an den Fürſten 
von Bismarck iſt ſoeben fertig geſtellt und dürfte auf dieſem 
Gebiete ihresgleichen ſuchen. Eine Zeichnung Woldemar Friedrichs 
ſtellt des Fürſten Abſchied von Berlin dar; die Mappe iſt in 
reicher Ornamentirung in Gold, Silber und Leder ausgeführt. 

— Der dem Bundesrathe zugegangene Antrag des Reichs⸗ 
kanzlers wegen des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals lautet: „Der 
Bundesrath wolle beſchließen: 1) Das Nationaldenkmal für Se. 
Majeſtät den hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. wird auf dem durch 
Niederlegung der Gebäude „an der Schloßfreiheit“ entſtehenden 
Platz errichtet. 2) Daſſelbe erhält die Geſtalt eines Reiterſtand⸗ 
bildes. 3) Der Reichskanzler wird ermächtigt, über einem Ent⸗ 
wurf für das Denkmal einen engeren Wettbetrieb auszuſchreiben.“ 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags nahm heute den 
Nachtragsetat an; eine lange Debatte veranlaßte die Forderung 
für Oſtafrika, für welche Konſervative, Nationalliberale und 
Centrum ſtimmten; auch die Forderung für die Poſtdampfer⸗ 
verbindung mit Oſtafrika wurde angenommen. 

— Die Sozialdemokraten wollen beim Reichstage die Auf⸗ 
nahme einer Beſtimmung in die Verfaſſung beantragen, nach 
welcher dem Reichstage die Möglichkeit gegeben wird, Kom⸗ 
miſſionen zur Unterſuchung ſozialer und ökonomiſcher Verhältniſſe 
einzuſetzen. 

— In heute ſtattgehabten Verſammlungen der Witugeſell⸗ 
ſchaft und deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft wurde der Fuſions⸗ 
antrag gemäß den vorher getroffenen Vereinbarungen ange⸗ 
nommen. Es bedarf dieſer Beſchluß allerdings noch der Zu⸗ 
ſtimmung des Reichskanzlers. 

— Der Verband deutſcher Leineninduſtrieller wird ſeine 
ee Generalverſammlung am 4. Juni in Berlin ab- 

alten. 

— In Spandau verbietet eine Anordnung der Staats⸗ 
fabrifen den darin beſchäftigten Arbeitern, Geldſammlungen für 
ſtreikende Arbeiter zu veranſtalten. 

Freiburg, 19. Mai. Die Fürſtinmutter von Hohenzollern 
hat ſich zum Beſuche ihrer Tochter, der Gräfin von Flandern, 
nach Brüſſel begeben. 


Ausland. 

Wien, 19. Mai. Eine hier eingetroffene Deputation preußi⸗ 
ſcher Offiziere begiebt ſich morgen in das Brucker Lager, um 
der Detailinſpizirung der dort verſammelten Truppen durch den 
Kaiſer beizuwohnen. 

Peterwardein, 19. Mai. Zu der Jubiläumsfeier des den 
Namen des Kaiſers Alexander führenden Infanterieregiments 
Nr. 61 traf der Militärattachee der ruſſiſchen Botſchaft in Wien, 
Oberſtlieutenant Zujew, hier ein und wurde mit beſonderer 
Auszeichnung empfangen. Vormittags wurde in der Feſtungs⸗ 
kapelle griechiſch⸗katholiſcher Gottesdienſt abgehalten. Hierauf 
defilirte das Regiment vor Zujew, welcher in voller Galauniform 
erſchienen war. Mittags fand im Offizierskaſino ein Diner ſtatt, 
an welchem das geſammte Offizierskorps, ſowie die Spitzen der 
Civil und Militärbehörden theilnahmen. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags war eine Depeſche des Kaiſers Alexander eingetroffen, 
in welcher derſelbe in huldvollſten Worten ſein muſterhaftes 
Regiment begrüßte und erklärte, er ſei ſtolz, Inhaber deſſelben 
zu ſein. Anknüpfend an dieſe Depeſche brachte der Regiments⸗ 
kommandeur Oberſt Hofmann bei dem Diner den erſten Toaſt 
aus, indem er hervorhob, das Regiment ſei von Stolz erfüllt 
über die Worte des Kaiſers Alexander, welche zwiſchen dem 
Regiment und deſſen Inhaber ein neues Band bildeten. Das 
Regiment ſei von dem innigſten und ergebenſten Dank für Seine 
Majeſtät erfüllt. Die Rede ſchloß mit einem dreimaligen Hurrah 
auf den Kaiſer, worauf 24 Kanonenſchüſſe abgegeben wurden 
und die Muſik die ruſſiſche Hymne intonirte. Zujew erwiderte 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer von Oeſterreich und 
ſchloß: Gott erhalte und beſchütze Se. Majeſtät viele Jahre. 
Hierauf ſpielte die Muſik die öſterreichiſche Volkshymne, während 
wiederum 24 Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden. 

Bern, 18. Mai. Der preußiſche Gerichtsaſſeſſor Frhr. von 
Spießhardt hat das Exequatur als deutſcher Berufskonſul in 
Baſel erhalten. 

Sebaſtopol, 18. Mai. Der Kronprinz von Italien ging 
am letzten Sonnabend an Bord des ruſſiſchen Kriegsſchiffes 


„Sie können vor meiner Frau ſprechen,“ ſagte der Juwelier, 
während ein Lächeln um ſeinen Mund ſpielte. 
„Aber, wenn Sie wüßten —“ 


„Ich will eine Wette machen, daß ich es weiß. Sie haben 
wieder das Geheimniß, Diamanten zu machen, entdeckt. Iſts 
nicht ſo?“ 

„Ja, aber es iſt diesmal ein wirklicher Diamant und nicht 
einer aus Quarz oder eine metalliſche Verkieſelung. Nein es iſt 
ein wirklicher Diamant von kryſtalliſirter Kohle, ebenſo rein wie 
einer aus Indien oder Braſilien.“ 

„Ganz recht,“ ſagte Vogel ruhig, ſich anſchickend den Laden 
zu verlaſſen, „aber in dieſem Augenblick fehlt mir die Zeit, da 
ich zwei Rubinenkreuze für einen vornehmen Beſteller zu ver⸗ 
fertigen habe. Ich werde ein andermal Ihre Steine anſehen. 
Eliſabeth,“ fuhr er zu ſeiner Frau gewendet fort, „gieb Roberts 
etwas, er wird einiges Geld brauchen, um ſeine Verſuche fort⸗ 
zuſetzen und,“ ſetzte er flüſternd hinzu, „um Brot für ſich und 
ſeine Tochter zu kaufen. Man ſoll niemals ſagen, daß ich einen 
alten Gewerbsgenoſſen, der in Armuth gefallen, ohne Unter⸗ 
ſtützung gelaſſen.“ 

„Ja, das iſt ſtets ſo Deine Art und Weiſe,“ rief ſeine 
Frau ärgerlich. „Du würdeſt Dich ſelbſt zu Grunde richten, um 
ein mildthätiges Werk zu thun, und weil dieſer alte Narr, dieſer 
alte Träumer, dieſer alte Bettler —“ 


„Ich bin weder ein Narr, noch ein Bettler, Mrs. Vogel,“ 
fiel ihr Roberts ins Wort. „Wenn jemand hier iſt, der mild⸗ 
thätig ſein kann, ſo bin ich es und nicht Ihr Gatte. Sehen 
Sie, mein lieber Vogel,“ ſagte er, ſeine beiden Diamanten auf 
den Ladentiſch legend, „wer dieſe da machen kann, der bedarf 
keiner mildthätigen Gaben.“ 

Der Juwelier warf einen zerſtreuten und gleichgiltigen 
Blick auf die Steine und antwortete in freundlichem Ton: 

„Gehen Sie jetzt, Roberts, meine Frau iſt ein wenig hitzig, 
aber ihr Herz iſt gut. Kommen Sie, wenn ich mehr Zeit habe 


„Eriklik“, traf heute Morgen in Palta ein und begab ſich von 
dort zu Wagen nach Sebaſtopol, wo feſtlicher Empfang durch 
die Spitzen der Behörden ſtattfand. Der Kronprinz beabſichtigt, 
einige Tage hier zu verweilen, um die Sehenswürdigkeiten zu 
beſichtigen. 

Bukareſt, 19. Mai. Das Amtsblatt veröffentlicht das 
Geſetz betreffend die Handelskonvention mit Serbien, zu welcher 
die Ratifikationen am letzten Sonnabend umgetauſcht worden 
waren. — Der Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen (Sohn 
des Prinzen Georg) iſt geſtern hier eingetroffen. Der Erbprinz 
hatte den Prinzen in Giurgewo, der König denſelben hier am 
Bahnhof empfangen. Abends fand zu Ehren des Prinzen ein 
Galadiner im Schloß ſtatt. 

Nio de Janeiro, 18. Mai. Die Regierung beſchloß, daß 
die Zölle vom 1. Juli ab bis zum Mindeſtbetrage von 20 pCt. 
in Gold gezahlt werden ſollen. 


Previnzial- Nachrichten. 
Culmſee, 18. Mai. (Ernennung). Der königl. Regierungsbauführer 
EN hierſelbſt iſt zum königl. Regierungsbaumeiſter ernannt 
worden. 

(J Aus dem Kreiſe Culm, 19. Mai. (Der Bienenzüchterverein 
Kokotzko) hielt Sonntag ſeine zweite Sitzung auf dem Bienenſtande des 
Gutsbeſitzers Max Fenski in Kokotzko ab. Der Vorſitzende des Vereins, 
Lehrer Zühlke⸗Kokotzko, berichtete über die Erfahrungen mit den vom 
Verein angekauften Krainer Bienen und ſprach dann über die Drohnen⸗ 
beſchränkung. Er empfahl, zur Fütterung der Bienen durch lauwarmes 
Waſſer verdünnten Honig zu verwenden. Darnad hielt Herr Hoffmann: 
Blotto einen Vortrag über den Bienenkurſus in Marienburg, an welchem 
er theilgenommen. Herr H. bezeichnete den 10tägigen Kurſus als äußerſt 
lehrreich, da theoretiſche und praktiſche Uebungen gehalten und Exkur⸗ 
ſionen unternommen wurden. Der Verein wird ſich dem weſtpreußiſchen 
Centralverein in Marienburg anſchließen. Zum Schluß wurde eine 
Operation an einem Bienenſtock des Herrn Fenski vorgenommen, welche 
zur Zufriedenheit ausfiel. Dem Verein traten zwei Mitglieder neu bei. 
Die nächſte Sitzung findet Mitte Auguſt auf dem Bienenſtande des 
Beſitzers Behnke⸗Kokotzko ſtatt. 

6) Strasburg, 19. Mai. (Kriegerverein. Einberufung). Der Krieger 
verein beſchloß geſtern einſtimmig, dem Kriegerverbande Waden beizu⸗ 
treten und demnächſt Anſchluß an den deutſchen Kriegerbund zu ſuchen. 
— Hier find in dieſem Jahre drei Lehrer zur vierwöchentlichen Uebung 
eingezogen. Falls etwaige Reklamationen nicht berückſichtigt werden, 
wird infolgedeſſen der Schulbetrieb wiederum eine Störung erleiden. 


Thorn, 20. Mai 1890. 

— (Anweſenheit einer Miniſterialkommiſſion). Am 
Sonntag Nachmittag langte aus Berlin zur Beurtheilung der Frage 
der hieſigen Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsprojekte eine aus den be⸗ 
treffenden Reſſortminiſterſen zuſammengeſetzte Kommiſſion hier an. Ver⸗ 
treten war durch Herrn Geh. Oberbaurath Hagen das Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, durch Herrn Geh. Oberbaurath Voigtel das Kriegs⸗ 
miniſterium, durch Herrn Geh. Regierungsrath Humperdink das Mi⸗ 
niſterium für Landwirthſchaft, durch Herrn Geh. Obermedizinalrath 
Schönfeld das Miniſterium für geiſtliche und Medizinalangelegenheiten, 
durch Herrn Regierungsrath Lindig das Miniſterium des Innern. Nach⸗ 
dem die genannten Herren am Bahnhofe durch Herrn Regierungs⸗ 
Baumeiſter May empfangen worden, beſichtigten dieſelben unter deſſen 
Führung noch an demſelben Tage die Entwäſſerungs⸗ und Uferanlagen 
von der Stadt bis unterhalb der ſtädtiſchen Ziegelei hin. Am Montag 
früh fand unter Theilnahme der Vertreter der hieſigen Feſtungs⸗ und 
Stadtbehörden, der königl. Strombauverwaltung, ſowie ſolcher der königl. 
Regierung zu Marienwerder unter Vorſitz des Herrn Geh. Oberbaurath 
Hagen eine Sitzung im Magiſtratsſaal ſtatt, in welcher die Frage der 
Kanaliſation und Waſſerleitung eingehend erörtert worden iſt. An dieſe 
Sitzung ſchloß ſich mittels Dampfer unter Führung des Herrn Regierungs⸗ 
Baumeiſters May eine Beſichtigung der Weichſelſtromſtrecke von Thorn 
bis oberhalb Okraczyner Kämpe und von dort, theils zu Fuß, theils zu 
Wagen, wurde unter Führung des Herrn Oberſt v. Wittenburg und 
des Herrn Erſten Bürgermeiſters Bender eine Beſichtigung derjenigen 
Terrains vorgenommen, welche für ein etwa anzulegendes Stiefetfelb in 
Betracht zu ziehen fein würden, Fester wir, daß nunmehr die brennende 
Frage der Kanaliſation und Waſſerleitung zum Wohle der Stadt in 
allerſeits befriedigender Weiſe ihrer recht baldigen Löſung entgegengeht. 

— (Probeweiſe Dienſtleiſtung). Der Chorführer Schalliatus 
vom Garde⸗Füſilierregiment hat die Leitung der Kapelle des Fußartillerle⸗ 
regiments Nr. 11 probeweiſe übernommen. 

— (Firchenkollekte). Zum Beſten der Miſſion unter den Heiden 
wird am 2. Pfingſtfeiertag in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen Weſt⸗ 
preußens eine Kollekte abgehalten werden. 

— (Bromberger Kanal). Auf eine Eingabe der Stettiner 
Kaufmannſchaft inbetreff mangelhafter Beſchaffenheit des Bromberger 
Kanals hat der Arbeitsminiſter den Beſcheid ertheilt, daß die Voraus⸗ 
ſetzung, von welcher die Eingabe der Vorſteher der Kaufmannſchaft aus⸗ 
geht, als ſei es die ungenügende Leiſtungsfähigkeit der Schleuſen des 

romberger Kanals, welche die Holzzufuhr von der Weichſel her ver⸗ 
ögert, eine irrthümliche iſt. Die Verzögerungen erwachſen der Holz⸗ 
flößerei auf der unteren Netze von Nakel abwärts: ſie halten rückwirkend 
auch den Transport im Kanal auf und es kann zunächſt daher nur an 
die Verbeſſerung dieſes Theiles der Waſſerſtraße zwiſchen Weichſel und 
Oder gedacht werden. Die Wichtigkeit eines ſolchen Projektes, von 
und ich will dann Ihre Proben genauer unterſuchen. Eliſabeth, 
gieb ihm fünf Schilling. Adieu,“ und er näherte ſich der Thür 
der Werkſtätte, den alten Diamantenmacher mit einem Kopf⸗ 
nicken verabſchiedend. 

„Aber dieſe da ſind Diamanten, wahre Diamanten,“ rief 
er mit durchdringender Stimme; „ſie ſind roh und das Feuer 
hat ſie ein wenig geſchwärzt, aber niemals hat man einen 
reineren Diamanten geſehen. Da ich ſelbſt zwanzig Jahre lang 
ein Juwelier war, ſo muß ich deren Werth kennen. Sie ſind, 
wenn auch noch roh, unter Bründern hundert Guineen werth, 
aber ich will ſie für fünfzig geben, denn ich werde ſo viele 
machen, daß alles Gold in Europa ſie nicht kaufen kann.“ 

Dieſe Worte in hohem, faſt ſchreienden Ton geſprochen, 
zogen die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden auf ſich und vor 
dem Laden ſammelten ſich Leute, welche wiſſen wollten, 
was innen vorging. Vogel begann jetzt ungeduldig zu werden. 

„Hören ſie mich, Roberts,“ ſagte er, „dies fängt an ver⸗ 
drießlich zu werden. Nehmen Sie dieſes Geld und laſſen Sie 
mich an mein Geſchäft gehen. Ich ſage Ihnen, ich habe Eile 
und —“ 

„Dieſer Narr iſt unausſtehlich,“ fiel Mrs. Vogel ein. 
„Iſt dies die Art, Mr. Vogel, mit ſolchen Verrückten umzugehen? 
Warum ſendeſt Du ihn nicht ſogleich ins Narrenhaus?“ 

„Sie ſelbſt ſind verrückt,“ antwortete Roberts mit Nach⸗ 
druck. „Ich komme, um mit Ihnen meine große Entdeckung 
zu theilen und Sie beleidigen mich mit Ihrem albernen 
Mitleid.“ 

„Mr. Roberts,“ ſagte Vogel, ihm den Volksauflauf zeigend, 
der immer größer wurde, „ich wünſche keinen Spektakel in 
meinem Hauſe zu haben, deshalb erſuche ich Sie, uns augen⸗ 
blicklich zu verlaſſen.“ 

a ſetzte ſeine Frau hinzu und ſchwang wüthend die 
Scheere, die ſie in der Hand hielt, „packen Sie ſich fort, oder 
ich hole die Arbeitsleute und laſſe Sie hinauswerfen.“ 


Schluß folgt.) 
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welchem es abhängt, den Weg zwiſchen Weichſel und Oder in ſtets brauch⸗ 
barem Zuſtande zu halten, nimmt, ſagt der Miniſter, meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchon längere Zeit in Anſpruch, und ſind die Einleitungen, 
ſoweit es in meinem Reſſort geſchehen kann, dazu getroffen, die erforder⸗ 
lichen Mittel durch den Staatshaushaltsetat flüſſig zu machen. 

— (Kaufmänniſcher Verein). In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung des kaufmänniſchen Vereins wurden Ergänzungswahlen 
des Vorſtandes vorgenommen. Die Wahl des Rendanten fiel auf Herrn 
C. G. Dorau, die Wahl zweier Beiſitzer auf die Herren Puttkammer und 
Krengel. Die Rechnungslegung wurde auf die nächſte Sitzung vertagt. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) giebt am 1. Pfingſtfeiertage im 
Wiener Café zu Mocker ihr erſtes Sommervergnügen. Wie aus der 
heutigen Anzeige erſichtlich, iſt für die Unterhaltung von jung und alt 
in den mannigfaltigſten Formen Vorſorge getroffen, ſodaß ſich dem Feſte 
ein ebenſo ſtarker Beſuch wie bei den früheren derartigen Veranſtaltun⸗ 
gen vorherſagen läßt. Das Konzert giebt die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments v. d. Marwitz. 

— (Der Gewerkverein der Maſchinenbauer und Metall⸗ 
arbeiter) begeht am 2. Pfingſtfeiertage im Wiener Cafe zu Mocker 
ſein 10. und 11. Stiftungsfeſt, beſtehend aus Konzert und Tanz. Das 
Konzert führt die Kapelle des Ulanenregiments v. Schmidt aus. 

— (Freibaden für unbemittelte Frauen und Mädchen). 
Wieder iſt ein Theil der Dill'ſchen Badeanſtalt an jedem Montag und 
Donnerſtag von morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Benutzung für 
unbemittelte Frauen und Mädchen geöffnet. In dem Bureau II im 
Rathhauſe werden zur Benutzung der Fähre Karten zu 2 Pfg. ausge⸗ 
geben, welche auch für die Rückfahrt gelten. Dieſe Karten ſind jedoch 
ausſchließlich für unbemittelte Frauen und Mädchen beſtimmt, welche 
die Badeanſtalt beſuchen. Hoffentlich wird von dieſer im Intereſſe der 
Geſundheitspflege getroffenen Einrichtung in dieſem Sommer noch mehr 
Gebrauch gemacht werden, als in den vorhergegangenen. 

— (Oper). Das geſtrige Beneſiz des Frl. Ottermann geſtaltete ſich 
für die beliebte Sängerin zu einer freundlich anerkennenden Ovation. 
Dem Referenten gewährte es ein beſonderes Vergnügen, vor Beginn der 
Ouverture vor dem r zu beobachten, wie die Damen mit 
Blumenſträußen, Blumenkörbchen und Kränzen daherkamen und nur in 
Verlegenheit waren, wie ſie die duftigen Kinder des Lenzes unbemerkt 
einſchmuggeln könnten. Gerade bei den Damen ſcheint Frl. Ottermann 
in hoher Gunſt zu ſtehen. Als die Ouverture zum „Glöckchen des 
Eremiten“ verklungen war und der Vorhang emporging, da harrten 
die mit der Uebergabe der Blumenſpenden betrauten Mädchen erwar⸗ 
tungsvoll des Augenblicks, wo die Sängerin, der ſolch reiche Blumen⸗ 
pracht zugedacht war, glanzvoll erſcheinen würde. Doch ſie ſchien 
nicht unter den Damen zu ſein, die zuerſt auf die Bühne traten. Da 
klapperte nach einiger Zeit ein Mägdlein mit e daher, wirren 
8 mit geflicktem Röckchen, Schürze, Strümpfen und einem großen 

rotbeutel an der Seite. Ein ſtürmiſches Händeklatſchen erhob ſich. Die 
Blumendeputation war unſchlüſſig. War das etwa die zu Beſchenkende? 
Da ſollte ſie denn doch erſt zeigen, ob ſie ordentlich ſingen konnte. So 
mußte ſich die arme Roſe (die Benefiziantin) entſchließen, angeſichts der 
für ſie beſtimmten, aber ihr noch vorenthaltenen reichen Blumenſpenden 
ihr Lied „Mein werther Herr, Eure Eſel ſind vortrefflich“ zu beginnen. 
Als der Beifallsſturm vorüber war, beſchloß die kleine Deputation ein⸗ 
ſtimmig, die Sängerin trotz ihres Aeußeren für die Geſuchte zu erklären, 
und überreichte ihr die Sträuße, Körbchen, Kränze, Füllhörner. „Aber 
ein beſſeres Kleid hätte ſie doch anziehen können“, meinten ſie unter ſich. 
— Frl. Ottermann hatte geſtern wieder einen ſehr guten Tag. Bald 
in überſprudelnder Luſtigkeit ihre Koboldſtreiche verübend, bald die Innig⸗ 
keit des Mädchens offenbarend, der ſich zum erſtenmale ein ſüßes Ge⸗ 
heimniß erſchließt, ſo wußte Frl. Ottermann das arme Landkind Roſe 
u malen und damit einen ſympathiſchen Ton in der Zuhörerſchaft anzu⸗ 
8 Wie luſtig klingt das Duett mit Herrn Städing (Unteroffizier 
Belamy), wie innig das Duett „Ich bin hübſch?“ mit Herrn Dworsky 
(Sylvain). Sowohl Herr Städing wie Herr Dworsky gaben ihr Beſtes, 
um auch an ihrem Theile der Künſtlerin einen ſo durchſchlagenden Erfolg 
zu ermöglichen. Die komiſche Figur des eiferſüchtigen Pächters Thibaut 
ab Herr Amberg, welchen wir hier zum erſtenmal in einer größeren 
Rolle ſahen. Neigt auch der Darſteller etwas zur Karikatur, ſo war die 
Partie doch ſinngemäß durchgeführt und errang einen Achtungserfolg. 
Frl. Kühnel als Georgette trug zum Erfolge des Stückes ebenfalls 
weſentlich bei. Sie ſang und ſpielte die eine kleine Liebeständelei nicht 
abweiſende Frau des Pächter8 mit erheiternder Wirkung. Wir nennen 
hier die Szene, wo das Kußduett durch das Glöckchen des Eremiten 
geſtört wird, ferner die allerliebſte Szene, wo es nicht geſtört wird, 
endlich die Ohnmachtſzene. Durch die ganze Aufführung ging ein ſonni⸗ 
ger Hauch, welcher wohl nicht zum geringſten Theile durch die unge⸗ 
wungene Freudigkeit der ſilberhell lachenden Roſe verurſacht wurde. 

ie Oper, mehr einer Operette ähnelnd, ſtellt in ſchauſpieleriſcher Hinſicht 
keine allzu großen Anforderungen an die Kraft der Mitwirkenden, eignete 
ſich aber zu dem erſtrebten Zwecke nicht übel. Frl. Ottermann hätte ihr 
u ſehr an das jetzige Bettlerinnenkoſtüm erinnerndes Gewand durch 
Berbränuntg mit einigen Rococolumpen der Zeit des Stückes annähern 
können. Der Beſuch der Oper war, wie ſich erwarten ließ, ſehr gut. 
— Heute (Dienſtag): geſchloſſen; Mittwoch: „Carmen“; Donnerſtag: 
Carmen“. 
1 8 (Begnadigung). Der Einwohner Konſtantin Sewerinski aus 
Liſſewo, welcher am 26. April v. Is. den Pferdeknecht Bartholomäus 
Matuſchewski aus Oberförſterei Gollub ermordet hat und deshalb vom 
hieſigen Schwurgericht am 8. Oktober v. Is. zum Tode verurtheilt wurde, 
iſt von Sr. Majeſtät dem Könige zu lebenslänglichem Zuchthaus be⸗ 
gnadigt worden. 0 f 

— (Die Unterſuchung auf Trichinen) wird noch immer in 

manchen Ortſchaften durchaus gegen die geſetzlichen Vorſchriften betrieben. 
In einer benachbarten Ortſchaft wollte der Fleiſchermeiſter M. ſeine 
eſchlachteten Schweine auf Trichinen unterſuchen laſſen. Der Fleiſch⸗ 
Beiianer entnahm die Proben, ſtempelte aber auch gleichzeitig die Schweine 
ab und bezeichnete ſie damit ohne Unterſuchung als trichinenfrei. Das 
Reſultat der Unterſuchung wollte er dem Fleiſchermeiſter auf dem Wochen⸗ 
markte in Thorn ſpäter mittheilen. er Fleiſchermeiſter fuhr aber 
Sicherheits halber zum ſtädtiſchen Schlachthof und ließ die Schweine unter⸗ 
ſuchen, die ſich als trichinenfrei erwieſen. Wenn ſie trichinös geweſen 
wären, wenn der Fleiſchermeiſter direkt zur Stadt gefahren wäre und 
hier das Fleiſch verkauft hätte, welches Unglück hätte da entſtehen können! 
Es erſcheint demnach dringend geboten, daß alles nach Thorn von aus⸗ 
wärts eingeführte Schweinefleiſch im ſtädtiſchen Schlachthaus noch einmal 
auf Trichinen unterſucht werden. 5 

— (Sprengung). Morgen werden die Fundamentmauerreſte der 
alten Stadtmauer und des früheren Feſtungsſchreiberhauſes am ehemaligen 
Culmer Thor durch Pioniere mittels Dynamit und Schießwolle geſprengt 
werden. Die nothwendigen Vorarbeiten zu den Sprengungen, ebenſo die 
Sicherheitsmaßregeln ſind bereits getroffen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen (ausſchließlich liederliche Dirnen) genommen. 

— (Gefunden) wurde eine goldene Broſche auf dem Wege nach 
Wieſes Kämpe, ein Notizbuch mit Papieren, welche auf den Namen 
Emil Friedrich Weiſenberg lauten, auf dem altſtädt. Markt, eine Kriegs⸗ 
denkmünze von 1870/71 am Leibitſcher Thor. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. . 5 ö 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,60 Meter über Null. Die Waſſerwärme betrug 
15 ¼ 0 R. — Eingetroffen iſt heute auf der Bergfahrt der Dampfer, Thorn“ 
mit Ladung und 5 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Ab⸗ 


ca. 5 Meilen, liegenden Traften ſind zum ra ate 1 rn 
ößer entlaſſen, da die Unter: 


9 1 2 Ar 5 N * 2 7 Eh 
pre ie bh klar Bu a at (a a hi 
7 5 Da at 


Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 40—50 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 
221 5 Af Barbinen 40 Pf., Aale 90 Pf. Krebſe 2,50 —4,50 Mk. 
pro ock. 


— GVViehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkte war 1 Schwein 
aufgetrieben, welches mit 38 Mk. pro 10 kg Lebendgewicht bezahlt wurde. 


43 Menſchen ertrunken. 

Wir haben bereits kurz von dem entſetzlichen Unglück be⸗ 
richtet, welches ſich bei der Slawikau⸗Thurzer⸗Oderfähre zuge⸗ 
tragen hat. Es wird darüber ausführlich folgendes aus Ratibor 
gemeldet: Der Unglücksfall ereignete ſich im Ratiborer Kreiſe 
auf der Fähre im Zuge des Weges von Laſſoki nach Thurze 
am Himmelfahrtstage, nachmittags gegen 3 / Uhr. Nach 
Theilnahme an dem Nachmittagsgottesdienſte in der katholiſchen 
Pfarrkirche zu Slawikau (auf dem linken Oderufer, faſt drei 
Kilometer vom Strom entfernt) kamen von dort um 3 Uhr an 
die bezeichnete Fähre 53 Perſonen, meiſt Mädchen im Alter 
von 12 und 13 Jahren, welche in den auf dem rechten Oder⸗ 
ufer belegenen, nach Slawikau eingepfarrten Dorfſchaften Thurze, 
Ruda, Budzisk und Siedlisk zu Hauſe waren. Sie begehrten 
übergeſetzt zu werden. Bemerkt wird hierbei, daß der Beſitzer 
der Fähre, namens Koſtka, angeblich die Verpflichtung haben 
ſoll, diejenigen Angehörigen des Slawikauer Kirchſprengels, 
welche auf dem rechten Oderufer wohnen, zu kirchlichen Zwecken, 
zum Beſuche des Gottesdienſtes, zu Begräbniſſen u. ſ. w. un⸗ 
entgeltlich nach dem linken Ufer und wieder zurück überzuſetzen. 
Den oben erwähnten 53 das Ueberſetzen begehrenden Perſonen 
ſtand, da der eigentliche Fährprahm aus irgend einem noch nicht 
ſicher ermittelten Grunde ausgefahren war, ein Kahn zur Ver⸗ 
fügung, welcher etwa 7,30 Meter lang war und eine größte 
Breite von etwa 1,56 Meter hatte. In dieſen Kahn begaben 
ſich die ſämmtlichen 53 Perſonen auf einmal, ſowie der Fähr⸗ 
knecht Franz Czogalla aus Thurze. Ob ſie es aus freien 
Stücken thaten in dem Beſtreben, recht bald das jenſeitige Ufer 
zu gewinnen, ob auf Geheiß des Fährknechts, das iſt noch nicht 
völlig aufgeklärt. Vielleicht iſt keiner von beiden Theilen von 
einer Schuld in dieſer Richtung völlig freizuſprechen. Doch liegt 
der weitaus größere Theil der Schuld zweifellos bei dem Fähr⸗ 
knechte. Derſelbe mußte wiſſen, daß die höchſte zuläſſige Be⸗ 
laſtung ſeines Kahnes mit 30 Perſonen erreicht war. Man be⸗ 
hauptet, er habe es mindeſtens nicht ungern geſehen, daß alle 
Anweſenden den Kahn beſtiegen, denn ſo hatte er ſtatt zwei 
Fahrten ohne Gewinn deren nur eine zu machen. Genug, der 
Kahn war mit 54, wenn auch in der Mehrzahl noch nicht er⸗ 
wachſenen Perſonen, offenbar überladen, und dieſer Umſtand 
hat das Unglück in allererſter Linie verſchuldet. Von den weni⸗ 
gen Geretteten wird behauptet, der Bord des Kahnes habe nur 
ganz wenig höher gelegen als der Waſſerſpiegel der Oder. 
Außerdem ſoll ein ziemlich ſtarker Wind geweht haben, ſodaß 
es ſcheint, als habe der Strom höhere Wellen geſchlagen als 
gewöhnlich. Die Wellen drohten in den Kahn zu ſchlagen, und 
in der Beſorgniß um ihre Feierkleider, welche ſie nicht vom 
Waſſer wollten benetzen laſſeu, mögen ſich die weiblichen In⸗ 
ſaſſen des Kahnes mehr nach der vom Winde abgewendeten 
Seite des Fahrzeuges begeben haben. Hierbei ſchlug der Kahn 
plötzlich um, und ſämmtliche 54 Inſaſſen deſſelben fielen in den 
Strom. Es geſchah dies, als der Kahn etwa zwei Dritttheile 
der an der Unglücksſtelle etwa 50 Meter meſſenden Strom⸗ 
breite zurückgelegt hatte. Am rechten, dem der Unglücksſtelle 
nächſtbelegenen Stromufer waren im Augenblicke des furcht⸗ 
baren Ereigniſſes Menſchen, welche hätten rettend eingreifen können, 
gar nicht anweſend. Die Verunglückten waren in der Hauptſache 
vollkommen auf die eigene Kraft angewieſen, und ſo geſchah es, 
daß nur elf von den 54 Perſonen mit dem Leben davongekommen 
find. 43 (nicht wie bisher berichtet 42) Menſchenleben find 
mit einem Schlage verloren gegangen, darunter hauptſächlich 
junge Mädchen, welche in Slawikau den Kommunionunterricht 
beſucht hatten und welche Sonntag zum erſtenmale zum Tiſche 
des Herrn treten ſollten. Unter den elf Geretteten befinden ſich 
acht Mädchen, der Fährknecht Czogalla, ein anderer Knecht und 
ein Knäbe. Die Ertrunkenen ſind bis auf einen Knaben ſämmt⸗ 
lich weiblichen Geſchlechts, wenige von ihnen im Alter von 18, 
20, 22 und 23 Jahren, und anſcheinend ſämmtlich unverheirathet 
bis auf eine Frau, deren Leiche noch nicht aufgefunden iſt. Bis 
geſtern Abend waren 17 Leichen geborgen, 16 weibliche und die 
eine Knabenleiche. Die größere Zahl von ihnen wurde, in einen 
grauenhaften Knäuel zuſammengewirrt, unter dem umgeſtürzten 
Kahne hervorgezogen. Vermißt werden noch 26 Leichen. Die 
Bewohner der Gegend von Thurze und Slawikau find Polen. 
Da die polniſchen Frauen beſonders an Feſttagen eine große 
Zahl von Kleiderroͤcken zu tragen pflegen, fo iſt anzunehmen, 
daß die noch nicht aufgefundenen Leichen durch die Schwere 
ihrer alsbald mit Waſſer vollgeſogenen Bekleidung vorerſt noch 
in der Tiefe des Stromes feſtgehalten werden. Die von dem 
Unglücke betroffenen Familien find faſt ausnahmslos ſolche von 
Häuslern, Kleingärtnern und Einliegern. Die betreffenden 
Familienväter arbeiten zum Theil als Maurer, Handlanger ꝛc. 
auf Bauten in Ratibor. Sie hatten, als das Unglück geſchah, 
bereits ihre Wohnungen verlaſſen, um ſich an ihre Arbeit zu 
begeben. Erſt im Laufe des Freitags erhielten ſie daſelbſt die 
Kunde von dem gräßlichen Vorfall. Sie eilten nach Hauſe und 
fanden die ganze Umgebung der Unglücksſtätte in derſelben un⸗ 
beſchreiblichen Aufregung, in welcher ſie ſelbſt waren. Es war 
herzzerreißend, zu ſehen, wie die Mütter der ertrunkenen Kinder 
händeringend am Strom auf und ab irrten, nach den Ver⸗ 
mißten ſuchend, oder wie ſie unter freiem Himmel mit gellendem 
Aufſchrei in die Knie ſanken und die gefalteten Hände empor⸗ 
hoben, von der Erbarmung des Himmels ihre Kinder zurück— 
erflehend. Weniger furchtbar war noch das Los derjenigen 
Mütter, welchen wenigſtens die Leichen der Ihrigen übergeben 
werden konnten. Jeder Beſchreibung, jeder Vorſtellung ſpottet 
der Schmerz der anderen. Ich ſah eine Frau am Ufer ſitzen, 
noch jung, etwa 35 Jahre alt, die ſtarrte unverwandt auf ein 
durchnäßtes, ſchwarzgebundenes Gebetbuch in ihren Händen. Es 
war das Gebetbuch ihres ertrunkenen Kindes. Das Buch hatte 
man gefunden, die Leiche ihres Kindes noch nicht. Die Frau 
ſaß ſchon ſtundenlang ſo da. — Der Strom wird weit hinab 
nach den Leichen eifrig durchforſcht. Staatsanwalt Holle und 
Amtsrichter Chriſten aus Ratibor haben bereits an Ort und 
Stelle den Thatbeſtand aufgenommen. Der Fährknecht Czogalla 
iſt verhaftet. 


Mannigfaltiges. 

(Brandunglück.) In Balgach (Rheinthal in der Schweiz) 
ſind Sonntag Nachmittag 28 Häuſer und 16 Ställe nieder⸗ 
gebrannt. 

(Dampferexploſion.) In Marſeille explodirte auf dem 
der Compagnie transatlantique gehörigen Dampfer „Ville de 
Tangre“ während der Abladungsarbeiten der Dampfkeſſel. Das 
Schiffsdeck wurde vollſtändig zerſtört; bisher ſind 4 Todte und 
12 Verwundete konſtatirt. 

(Schiffsunglück). Einer Lloyddepeſche aus Suez vom 
18. d. Mts. zufolge iſt der Poſtdampfer „Dacca“ der Britiſh⸗ 
Indiageſellſchaft am 16. auf dem ſogenannten Daedalus⸗Niff ge⸗ 
ſcheitert und ſofort untergegangen. Die Paſſagiere und Mann⸗ 
ſchaft ſind vom Dampfer „Palameotta“ aufgenommen worden 
und bereits in Suez eingetroffen. Der Dampfer „Dacca“ war 
auf der Reiſe nach Auſtralien. 

(Kataſtrophe.) In Newyork eingegangene Depeſchen aus 
Havana berichten von einer daſelbſt am Sonntag Abend ſtatt⸗ 
gehabten ſchrecklichen Exploſion. In einem Kurzwaarenmagazin 
explodirte ein Faß mit Schießpulver, wodurch das Haus voll⸗ 
ſtändig zerſtört, 22 Perſonen, darunter der Konſul von Vene⸗ 
zuela und vier Chefs der Feuerwehr getödtet und gegen 100 
Perſonen verwundet ſein ſollen. Die Kataſtrophe habe große 
Beſtürzung in Havana hervorgerufen. 

(Eine ſportliche Leiſtung). Ein deutſcher Offizier, 
Herr v. Baumbach, vom 2. Garderegiment zu Fuß iſt dieſer 
Tage in Konſtantinopel eingetroffen. Herr v. Baumbach, der 
zur deutſchen Geſandtſchaft in Teheran kommandirt war, zog es 
vor, den Weg von dort zurück nicht, wie es in der Mehrzahl 
der Fälle geſchieht, über Reſcht⸗Baku⸗Tiflis⸗Batum zurückzulegen, 
ſondern die Küſte des Schwarzen Meeres zu Pferde zu gewinnen. 
Am 23. März abends verließ er die perſiſche Reſidenz und fuhr 
nach dem 150 km entfernten Kaswin. Hier ſtieg er in Beglei⸗ 
tung eines Dieners zu Pferde und legte die 434 km lange 
Strecke bis Täbris in vier Tagen zurück. Nach fünftägigem Auf⸗ 
enthalt daſelbſt ritt er am 3. v. Mts., nachmittags 4½ Uhr, 
über Bajazid und Erzerum, wo er am 9. v. Mts., abends 10 
Uhr, eintraf; die 529 km waren in ſechs Tagen (mit einem 
Tage Aufenthalt in Bajazid) bewältigt worden. In Trapezunt 
(305 km) traf der Reiter nach 69 Stunden ein. Die ganze 
Entfernung zwiſchen Kaswin und Trapezunt (1418 km) wurde 
alſo, abgeſehen von den ſieben Tagen Aufenthalt, in 13 Tagen 
durchritten. Dabei fand 44maliger Pferdewechſel ſtatt. Herr v. 
Baumbach iſt des Lobes voll über die ihm auf türkiſchem Ge⸗ 
biete gewordene Aufnahme, ohne daß er von amtlichen Empfeh⸗ 
lungen Gebrauch machte; die Thatſache, daß er deutſcher Offizier 
ſei, genügte überall, um ihm einen wahrhaft freundſchaftlichen 
Empfang zu bereiten, beſonders in Erzerum. Hier fand er auch 
zu ſeiner größten Ueberraſchung eine armeniſche Schule, deren 
Lehrer in Deutſchland ausgebildet worden waren; die Kinder 
ſangen ihm deutſche Lieder vor, ſo „Wer hat Dich, Du ſchöner 
Wald“ in vortrefflicher Behandlung von Sprache und Melodie. 

(Gut parirt.) Berühmt war ſeiner Zeit wegen ſeiner 
aus dem Stegreif gehaltenen Predigten der Methodiſtenprediger 
Lee in Maſſachuſetts. Als er eines Tages auf der Landſtraße 
gemüthlich dahinritt, wurde er von zwei Advokaten eingeholt, 
die ſich verabredeten, ihn ein wenig zu ſchrauben. Einer von 
ihnen fing die Unterhaltung mit der Frage an: „Da Sie Ihre 
Predigten immer ohne Vorbereitung halten, muß es Ihnen doch 
oft vorkommen, daß Sie ſich verſprechen.“ — „Allerdings.“ — 
„Was thun Sie in einem ſolchen Falle?“ — Lee, der die Ab⸗ 
ſicht ſeiner Begleiter durchſchaute, antwortete: „Wenn das Ver⸗ 
ſehen ein weſentliches iſt, ſo verbeſſere ich es, andernfalls laſſe 
ich es gut ſein. Wenn ich mich z. B. bei der Bibelſtelle „Der 
Teufel iſt ein Lügner“ verſpreche und ſage ſtatt deſſen „ein 
Anwalt“, ſo halte ich es nicht für nöthig, mich zu verbeſſern.“ 
— Erzürnt über dieſen Ausfall, ſagte einer der beiden Rechts⸗ 
kundigen: „Ich möchte wiſſen, ob dieſer Menſch ein Gauner 
oder ein Narr iſt.“ — „Juſt zwiſchen beiden“, bemerkte Lee 
trocken, worauf jene das Fragen aufgaben und ſich ſchleunigſt 
von dem zungenfertigen Geiſtlichen trennten. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
20. Mai.] 19. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 


Wehe Banknoten p. Kaſſ a 233—05231—59 
Wechſel auf Warſchau kurz . 232—75231— 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „101-49 101-20 
5 olulſch fandbriefe 5 0 . 67-30 67-30 
olniſche iquidationspfandbriefe 3 63—90 63-90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /. 99—101 99— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 220—301219— 
Oeſterreichiſche Banknoten +» 173—25172—85 
3 gelber: Mau. J201—50 
St. Dll. „11 
loko in Newyort . . 5 Ds . 1100-10 101—10 
Rog Ne E RE & 157— 1158— 
I! ee q. . 1186-50] 157— 
9 7 Ali 148—20 | 159— 
CCC 151— 151-20 


Rüb dl: Maů l...... U 
September⸗Ok toben 55-30 5540 
Seuss. 
Olle 80 
Dh 9 
70er Mai⸗Jun ii I 1 34-30] 34—60 
70er Auguſt⸗Septbkbbbttrſd .. I 35—30| 35—50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Faß feſter. Zufuhr 30 000 Liter. 


I ohne Loko kontingentirt 54,25 
. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,75 M. Kurze Lieferung nicht 
kontingentirt 34 M. f 


ihne Jg ce 19. Mai. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Mai 1890. 
Wetter: heiß. 


Weizen unverändert, bei ſehr kleinem Geſchäft, 127 Pfd. bunt 176 M., 
129 Pfd. hell 180 M., 131 Pfd. hell 181/2 M. 

Roggen ſehr flau, 121 Pfd. 151 M., 125 Pfd. 152 Mark. 

Gerſte ohne 51 50 

Hafer 155—161 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
sr mm. 00. 


Datum tung und 


Bemerkung 
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Bekanntmachung. 
Für die Unterkunft einer Anzahl zur 
Ausbildung im Feldpionierdienſt hier ein⸗ 


treffenden Infanterie⸗ Unteroffiziere ſind 


Quartiere in der Bromberger Vorſtadt 
erforderlich und zwar zunächſt auf die Zeit 
vom 1. Juni bis 12 Juli d. Is. 

Hausbeſitzer und Miether in genannter 
Vorſtadt, welche geeignete Räume gegen 
Servisentſchädigung hergeben wollen, mögen 
dies baldthunlichſt in unſerem Einquar⸗ 
tierungsbureau anzeigen. 

Thorn den 19. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ein Theil der Badeanſtalt 
des Herrn Jakob Dill auf der Bazarkämpe 
an jedem Montag und Donnerſtag von 
morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet iſt. Wer die Badeanſtalt 
benutzt, kann auf dem Rückwege die Fähre 
unentgeltlich benutzen. Für die Merſbnen 
werden Fährkarten an bedürftige Perſonen 
von den Herren Armendeputirten und in 
unſerm Bureau II vertheilt werden, welche 
ur Benutzung der Fähre zu Badezwecken 
für nur 2 Pfennig auf die Perſon be⸗ 
rechtigen. 

Thorn den 16. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Verſteigerung von 


Roggenkleie 2c. 


am Freitag den 23. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
im Bureau. 


Proviantamt Thorn. 


Thorner Straßenbahn. 


Wer noch geneigt iſt, ſich an dem 
Unternehmen der Thorner Straßen⸗ 
bahn mit einem Kommanditantheil 
zu betheiligen, wird höflichſt erſucht, 
denſelben Herrn Banquier L. Simon- 
sohn hierſelbſt, in deſſen Geſchäfts⸗ 
lokal weitere Auskunft ertheilt wird, 
bis ſpäteſtens den 1. Juni er. anzu⸗ 
melden. Spätere Zeichnungen haben 
keinen Anſpruch auf Berückſichtigung. 

Thorn den 19. Mai 1890. 

Die perſönlich haftenden 

Geſellſchafter. 
Havestadt & Contag. 


Standesamt Thorn. 
Vom 11. bis 18. Mai 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Arthur Otto Georg, S. des Bau⸗ 
technikers Otto Zimpel. 2. Max Gottfried, 
S. des Arbeiters Julius Krampitz. 3. 
Margarete Sophie, T. des Schloſſers 
8 Kirchwehn. 4. Arthur Richard, 
des Arbeiters Karl Bibel. 5. Anton, 
S. des Arbeiters Martin Romanowski. 6. 
Leon Iſidor, S. des Schneidermeiſters Joſef 
Gniatczynski. 7. Hedwig Frieda, T. des 
Schuhmachers Hermann Kornblum. 8. 
Kaſimir, S. des Schneiders Stanislaus 
Taichert. 9. Charlotte Anna, Tochter des 
Regimentsſattlers Wilhelm Kleinebrecht. 
10. Elfriede Anna Sophie, T. des Sergeant 
im Ulanenregiment von Schmidt, Albert 
Hermann Eduard Schulz. 11. Valerie, 
unehel. Tochter. 12. Frieda Alma Maria, 
T. des Schiffseigners Adolf Richter. 13. 
Ben T. des Arbeiters Bartholomäus 
eber. 14. Bruno, unehel. Sohn. 15. 
Auguſt Friedrich, S. des Zimmermanns 
Auguſt Lau. 16. Frieda Selma, T. des 
Pfefferküchlers Oskar Horſtmann. 17. 
1 Albert, S. des Arbeiters Guſtav 


uſtawus. 
eſtorben: 


b. als 
1. Arbeiter Jef Aezynsk., 46 J. 4 M. 
21 T. 2. Paul Stephan, 2 J. 3 M. 14 


T., S. des Schuhmachermeiſters Johann 


Sutorowski. 3. eine angeſchwemmte unbek. 
männliche Perſon. 4. Flößer Albrecht Gor⸗ 
czicza, 46 J. 11 M. 11 T. 5. Arbeiter 
8 Wilhelm Hoffmann, 8 
J. Gertrud, 6 J. 1 M. 21 T., T. des 
Kaufmann Hermann Fraenkel. 7. Arbeiter 
Johann Rejwer, 49 J. 5 M. 16 T. 8. 
Kämmereikaſſenrendant Karl Krüger, 71 J. 
7 T. 9. Klara, 3 M. 5 T., Son. 
T. 10. Alfred, 6 M. 9 T., unehel. Sohn. 
11. Former Georg Martin Paul Ludwig, 
22 J. 4 M. 13 T. 12. Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Ernſt Kuſel, 42 J. 11 M. 
13 13. Diener Ludwig Schill, 49 J 
T. 14. Arbeiterin 
85 J. 3 M. 9 T. 
ce. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schornſteinfegergeſelle Auguſt Bahr 
mit Eliſabeth Maria Fromm. 2. Lehrer 
Magnus Clemens Landmeſſer⸗Tupadel mit 
Appollonia Konſtantia Kluge. 3. Arbeiter 

ermann Auguſt Adomat⸗Berlin mit Martha 

aszkowski. 4. Poſtverwalter Georg Eugen 


ohanna Terski, 


Braun⸗Montowo mit Anna Wilhelmine 


Pauline Suchaneck⸗ Berlin. 5. Muſiker 


Anton Borchert⸗Mocker mit Ottilie Natalie 


Glinski und 


Müller⸗Mocker. 6. Sattlermeiſter Karl 
Paul Schliebener mit Martha Eliſabeth 
Neumann ⸗Wimsdorf. 7. Gerbermeiſter 
Karl Ewald Beutler Lautenburg mit 

ulianna Auguſte Lux⸗Lautenburg. 8. 

öniglicher Sekondelieutenant im 61. Inf.⸗ 
Regt. von der Marwitz Karl Philipp Ditt⸗ 


rich mit 3 Klara Schulz⸗Görlitz. 


d. ehelich ſind verbunden: 
1. K a e Wladyslaw Felician 
ttilie Hermine Strohſchein. 
2. Arbeiter Anaſtaſius Zielinski und Anna 
Kohls. 3. Stellmacher Jakob Chriſtian 
5 und Pelagia Maria My⸗ 
owski. 
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Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Joseph 
Mencezarski zu Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters und Dechargeertheilung der 
Schlußtermin auf 

den 9. Juni 1890 
vormittags 11 Uhr 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, beſtimmt. 

Thorn den 13. Mai 1890. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt 2a auf den Namen der vier 
Geſchwiſter ewiger, Wilhelm 
Newiger, Apotheker in Berlin, 
Wilhelmine Newiger in Thorn, 
Leopold Newiger, Zahnarzt in 
Berlin, Ernst Newiger, Eiſen⸗ 
bahnbetriebsſekretär in Poſen, einge⸗ 
tragene, zu Mocker belegene Grund⸗ 


ſtück 
am 25. Juni 1890 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,93,42 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1070 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 16. April 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Die amtliche Gewinnliſte 
ur Königsberger Pferde⸗ 
lotterie liegt zur Einſicht aus. 

C. Dombrowski. 


Wollmarkt 


in Thorn 


am 13. und 14. Juni. 


Muſterzeichnen, 
Maßnehmen, Zuſchueiden 


lehrt in kurzer Zeit unter ſoliden Bedin⸗ 

gungen 

J. Damrath, 

in Berlin akademiſch gebildete Schneiderin, 
Klein⸗Mocker, u 

im Haufe des Herrn v. Dessonneck. 

Zur gefälligen Beachtung! 

Da ich mein Schuh⸗ und Stieſellager 
Thorn, Breiteſtraße 459, Krankheits⸗ 
halber aufgebe und in kurzer Zeit räumen 
möchte, verkaufe ſämmtliche Schuh⸗ 
waaren, ſo lange der Vorrath reicht, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

Die Außenſtäude bitte gefl. innerhalb 
4 Wochen an das Fräulein, das mich im 
Laden vertritt, zu entrichten. 
Hochachtungsvoll 
Robert Hinz, Schuhmachermeiſter. 


Getreideſücke 


und waſſerdichte Leinwand billig 
haben bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


8 * 
Feiertagshalber 
bleiben unſere Geſchäfte Sonnabend, 
Sonntag und Montag hgeſchloſſen 
und erſuchen wir das geehrte Publikum, 
die Einkäufe recht zeitig beſorgen zu wollen. 

Hochachtungsvo 
Amalie Grünberg, 


Herrmann Zucker. 


XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 
Zur Verloſung kommen 
Aſpännige und Aſpännige 
Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 

Reit⸗ und Wagenpferde 

und 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose a 1 Mark 


find in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
Mar haben und zu beziehen durch 
F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


für 3. u. 4. Klaſſe: 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 
1890, kleinſter Gewinn: 1000 


a 94, / a 47, ½ a 24 Mar); 
in meinem Beſitz befindlichen 


17 
18 „ 116 r ‚132 


bei Original: wie bei Antheilloſen. 


+ 


abzugeben: 


rand und 15 Steine 
10 Steine 


+ + + 


toir⸗hren 14 far. . 


Lager optiſcher Artikel. 
Nathenower Brillen von 1 Mk. an 


außerhalb ſtreng reell. 


Silberne Chlinder⸗Remontoir⸗ÜUhren Gold⸗ 

rand und 6 Steine BUN RR 
Nickel Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 6 Steine 
Silberne Aucre⸗Remontoir⸗ Uhren Gold: 


Goldene 14 kar. Damen⸗Remontoir⸗uhren 


Silberne damen⸗Remontoir⸗uhren 10 Steine 
Goldene Herren⸗Savonett⸗Ancre⸗Remon⸗ 


Megulateure 14 Tage gehend ca. 1 
Schwarzwälder Wanduhren 
Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Umtauſch bereitwilligſt. 
Louis Joseph, Uhrenhandlung, 
Thorn, Seglerſtraße 145. 


Hauptgewinn 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Loſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.— 18. Juni 1890) für 3. u. 4. Klaſſe berechnet zur 
182. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: 240, ½ 120, 60 Mk., ferner kleinere 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen, Preis 
f s 26, % 13, "a 6,50, % 3,25 Mk. 


Hauptgewinn 500 000 Reichsmark baar. 


55 Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Ziehung: 9. Juni 
ark baar) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht: 
½ u 116, ½ a 58, ½ a 29, ½ a 15 Mk 


(Preis für 4. u. 5. Klaſſe: / a 188, ½ 


ferner: Antheil⸗Volllofe mit meiner Unterſchrift an 
Originalloſen für 4. u. 5. Klaſſe giltig: 14.48, 
Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl 


ur 90, 1 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Durch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Lage, 
ſauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preiſen 


2 
m - 
© 
8 * 
. 5 15 Mk. 222 
9 , 32 
S 
* * + 23 * 8 
. — 
26 * 25 — 
17 „ — 
= 
* * * * * . * 70 * 8 8 
Mtr. lang 17 „ AS 
+ * * 3 » =?’ 
Verſandt auch nach u 
= 
a 
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Gelhäfts-Derlegung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Golonialwaaren- und Destillationsgeschäft 


nach meinem Haufe 


Eliſabethſtraße Ur. 267a 


(früher Raciniewski) 
verlegt habe und bitte ich das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch ferner 


bewahren zu wollen. 
Thorn im Mai 1890. 


N. Aultz- Thorn, 


i Malermeiſter, 
BBreiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer = Dekorations: 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 
Empfehle mein großes Lager in 


Daumen, Herren- u. 
Rinderſtiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden ſauber 

und gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 

ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunsch, Eliſabethſtraße, 
neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


L 
Getreidesäcke, 


Wollsäcke, 


Marquiſenleinen u. Drells 
empfiehlt 


Carl Mallon. 
Wollſäcke, Wollband, 


ſowie Pläne empfiehlt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 
Ein brauner hannoverſcher 


Vollhlutmalluch, 


5 Jahre alt, 5 Zoll groß, ſowie ein engliſcher 
Vollblutwallach (Fuchs), 3 Zoll groß, 
8 Jahre alt, ſtehen im Schwarzen Adler 
billig zum Verkauf. 
(Siegantes einſp. Geſchirr, Selbſtfahrer 

oder Halbverdeck, alt zu kaufen gef. 
Offerten in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 
Eine neu erbaute Fe 


Brack, 


elegant eingerichtet, leicht, ein- auch zwei⸗ 
ſpännig fahrbar, ſteht billig zum Verkauf bei 
Putschbach, Culmervorſtadt. 


Ein eleganter gut erhaltener offener 


Wagen 
(Parkwagen) zu verkaufen in Zakrzewko 
per Oſtaszewo. 


Zwei gut erhaltene 


Krankenmagen 


billig zu verkaufen bei 


W. Boettcher, Spediteur. 
Wäſche 


wird in und außer dem Hauſe 
gewaſchen und gepllättet. 

Frau Franziska Olkiewioz, 
Mauerſtraße 410, 1 Tr. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


G. Jacobi, Malermeiſter. 
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S. Simon. 
Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 
neben dem Kriegerdenkmal. 
Vom 20. Mai bis auf weiteres täglich 


Vorſtellung. 
Dienſtag den 20. d. M. abends 8 Uhr 
Grosse Parade- 


Eräffnungs⸗Vorſtellung. 
Täglich Reiten und Vorführen der 
beſt dreſſirten Schul: u. Freiheitspferde. 
Auftreten des geſammten Künſtler⸗ 

perſonals, Damen und Herren. 
Sehr gut gewähltes Repertoir, darunter 
neue, hier noch nie geſehene Produktionen. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


WW. H. Kolzer & Jean Kolzer, 
Direktion. 


e Schloſſergeſellen verlangt 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
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Re, 3 bis 4 füchlige Sfenſeher 
finden dauernde Beſchäftigung 
bei J. Kuczkowski, Neuſtadt 331. 


Füctige Auftwarfefran oder tüchliges 
Auſwartemädchen gejucht 
Altſtadt 306/7, 3 Tr. 


Unfallanzeigen 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 
Teen Wohnung von ſofort zu 
4 vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Ei fein möblirtes immer mit hellem 

Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
Ye Markt 299 zwei Zimmer und 

Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. I. Beutler. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve 

randa mit Zubehör zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör hat zu ver⸗ 
miethen 
F. Wegner, Brombergerſtraße 72. 
Nan 88 die 3. Etage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 
vermiethen. Frohwerk. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 


Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 6. Soppart. 
ine kleine möbl. e von ſofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
reundl. geräumige en zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
ine Wohnung in meinem neuerbauten 
Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 
wei Pferdeſtälle nebſt Remiſe find noch 
zu vermiethen. 
Hildebrandt's Reſtaurant. 


Stallungen von ſofort zu vermiethen. 


Theodor Taube. 
Pferdeſtall zu vermiethen Neuſtadt 145. 
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Krieger-Fechtanstalt. 


Sonntag den 25. Mai 
U Pfingſtfeiertag) 


Erles Sommer- 
Vergnügen 


Wiener Cafe in Mocker. 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Pfefferkuchen⸗ und 
Blumenverloſung, Fechtwage u. 
Scheibenſtände. 
Reichhaltigſte 


Tombola, 


beſtehend aus: Schweinen, Kälbern, 
Hammeln, Enten, Hühnern, Tauben, 
ſowie ſonſtigen nur nützlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtänden ze. 
Präziſe 6 Uhr: 
Großartige Leiſtung 
des berühmten Schnellläufers 
Mignorelli. 


Aufſteigen von 2 Stück 
Rieſen⸗Luftballons. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des ganzen Etabliſſements 
durch beugaliſches Licht. 

Zum Schluß: 


fanzkränzchen. 
e 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr. 

pre Perſon 25 Pf. Kinder 

unter 12 Jahren in Begleitung 

von Erwachſenen frei. Mitglieder haben 


unter Vorzeigung der Jahreskarte pro 
1889/90 freien Eintritt. 


Der Bundesfechtmeiſter. 


— nn 


ThornerRadfahrerverein 
eden Mittwoch abends 9 Uhr 


Zuſammenkunft 


im Viktoria - Garten. 
Der Vorſtand. 


Gewerkverein der Maschinen- 


bauer u.Metallarbeiter zuThorn 


Montag am 2. Pfingſtfeiertag 
im Wiener Cafe zu Mocker 


10. u. 11. Stiftungsſeſtes, 


beſtehend aus 

Concert, ausgeführt vom Trompeterkorps 

der Pomm. Ulanenregts. Nr. 4 v. Schmidt, 
und nachfolgendem Tanz. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 

Es ladet freundlichſt ein das Komitee. 


Heute Mittwoch: 


n 
Tivoli. Friſche Waffeln. 
Schlüsselmühle. 


Als günſtig gelegene Gartenwirthſchaft zu 
1 Ausflügen u. Sommerfeften 
ür größere und kleinere Vereine ſehr ge: 


eignet. 5 a 
Bahnverbindung. 

An Sonn⸗ und Feſttagen: 

Dampferverbindung. 

Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 

A. Medo. 


S8. 77 Thorn Stadt. 


Brief lagert. Genaue Adreſſe wegen 
dringender Mittheilung umgehend erbeten. 
Herzl. Grüße. 


Goldene Damenuhr 


mit Kettchen Sonntag Abend verloren. 
Abzugeben gegen gute Belohnung in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Viktoria-Theater. 


Mittwoch den 21. und Donnerſtag 
den 22. Mai er. 


1 Carmen. BE 


Große Oper in 4 Akten. — Muſik von 
Georges Bizet. 


Täglicher Kalender. 


Entree 
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